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Wunderbare Landschaften entlang des Jakobsweges
Er ist 1200 Jahre alt, und populär wie lange nicht
mehr: Im Zuge der Renaissance des Pilgerns
wurde der Jakobsweg in Spanien neuerdings
zum beliebtesten Pilgerweg in Europa. Der
Hauptweg, der Camino francés („französischer
Weg“), führt vom beschaulichen Pyrenäen-
städtchen Saint-Jean-Pied-de-Port nach Sant-
iago de Compostela. Fast 800 Kilometer hat der
Pilger zurückzulegen. Volker Wischnowski hat
den Camino in traumhaft schönen Aufnahmen

– wie hier das malerische Mohnfeld bei Castro-
jeriz – eingefangen und zeigt seinen informati-
ven und lebendigen Film am Sonntag, 20. No-
vember, um 17 Uhr, im Palais Hirsch.

Interviews mit Pilgern sowie persönliche
Eindrücke und Erfahrungen des Autors runden
den live kommentierten Vortrag ab. Der Film ist
auch auf DVD (ISBN 978-3-8312-9711-5) er-
schienen. Natürlich beantwortet er Fragen der
Gäste. Vielleicht hat jemand vor, den Jakobsweg

im nächsten Jahr zu gehen – Volker Wi-
schnowski hält Tipps bereit.

Karten gibt es an der Abendkasse. Diejeni-
gen, die sich einen Einblick über die Wanderung
entlang des Jakobsweges verschaffen möchten,
sollten zu Postkarte und Stift greifen. Wir verlo-
sen fünf DVDs von Volker Wischnowski: einfach
bis Freitag, 18. November, an SZ-Redaktion, Be-
treff: Jakobsweg, Carl-Theodor-Straße 1, 68723
Schwetzingen schreiben. BILD: WISCHNOWSKI

Kristallnacht: Wie zivilisatorische Grenzen brutal überschritten wurden / Ein Referat von Dr. Norbert Giovannini

Als die Vertreibung begann
die telefonisch im ganzen Land in-
struierten SA-Horden „wussten“ of-
fenkundig, was zu tun war. Ihre
Übergriffe sollten als spontane Re-
aktionen der Bevölkerung auf jene
Ermordung erscheinen. Was sich
nun auch an nahezu jedem Ort des
Rhein-Neckar-Kreises an Angriffen
gegen jüdische Geschäfte und Woh-
nungen, an Brandanschlägen auf Sy-
nagogen und Betsäle entfaltete,
stellte sich als gewalttätiges, ja mör-
derisches Ineinander von staatlich
geplanter Verfolgung und gesell-
schaftlicher Aggression dar.

Auch in Schwetzingen hatte man
sich die Dramaturgie des Hasses zu
eigen gemacht. Anders als ihre spä-
tere Erinnerung vermuten ließe,
habe sich die Gesellschaft stärker an
den Ausschreitungen beteiligt, ge-
plündert, auch junge Leute, Schul-
klassen, Frauen, so der Referent un-
ter Hinweis auf Longerich und Aly.
Etwa 1000 Tote sind am Schluss wohl
zu beklagen. Für die Zerstörungen
erlegte man deren Opfern, den Ju-
den, überdies eine „Sühneleistung“
von 1 Milliarde Reichsmark auf. Es
war der Auftakt zur forcierten Ver-
treibung der Juden.

Zugleich organisierten SS und
Gestapo die Verhaftungsaktion ge-
gen jüdische Männer. Bis zu 30000
Personen wurden in die Konzentra-
tionslager Dachau, Buchenwald und
Sachsenhausen gebracht. Die Akti-
on sollte schockieren. Überdies star-
ben viele, die die Lagerbedingungen
nicht überstanden. Die meisten

wurden erst nach Auswanderungs-
erklärungen entlassen, verbunden
mit Verzicht auf Rechtsansprüche.

Giovannini schilderte aber auch
Ausnahmefälle wie diesen: Ein Poli-
zist, der dem Kaufmann Richard
Marx einen Haftbefehl eröffnete,
weshalb er ihn zum Bahnhof brin-
gen müsse, lehnte ein Taxi ab und
bestand darauf, den weiten Weg zu
Fuß zu gehen. Als sie den Bahnhof
erreichten, stellte er fest, dass er sei-
ne Pflicht erfüllt habe, aber der Zug
nach Dachau leider nicht mehr zu
erreichen war. In Heidelberg waren
von den Verhaftungen bis zu 75
Männer betroffen, aus dem Umland
weitere 56. 23 von ihnen emigrierten
nicht und wurden 1940 nach Gurs
deportiert. Nur vier vermochten zu
fliehen, 10 starben in Gurs, 9 wurden
nach Auschwitz deportiert. Auf eini-
ge Biografien ging der Referent noch
etwas genauer ein:

Michael Liebhold leitete die vom
Vater begründete Zigarrenfabrik, die
ihren Sitz anfangs im heutigen Hei-
delberger VHS-Gebäude hatte. Im
KZ Dachau litt er an einer Mittelohr-
entzündung, die dort und nach sei-
ner Rückkehr von keinem Arzt be-
handelt wurde, so dass er starb. Ein
Bild zeigte Dozent Giovannini zum
Schluss – zu sehen ist darauf eine
große familiäre „jüdische“ Festver-
sammlung, die sich anlässlich einer
Hochzeit zusammengefunden hat-
te. In der Mitte das Brautpaar, Fanny
und Friedrich Hausmann. Sie waren
die einzigen von allen auf dem Foto

Von unserem Autor
Frank-Uwe Betz

Dass es materialer Aufklärung be-
darf und diese stets jedem zurück-
haltenden Gedenken vorzuziehen
ist, von dieser Überzeugung geprägt
erwiesen sich die Ausführungen des
Historikers Dr. Norbert Giovannini
zum antijüdischen Novemberpo-
grom 1938 bei seinem jüngsten Vor-
trag im Palais Hirsch. Eingeladen
von Arbeitskreis Freundliches
Schwetzingen, dem Verein für regio-
nale Zeitgeschichte (AFS), und den
Gewerkschaften ver.di und GEW,
knüpfte er an seinem Vortrag von
2008 an. Er ging diesmal auf die Aus-
wirkungen des Pogroms auf das Le-
ben vieler Juden ein und stützte sich
auf ein in diesem Jahr veröffentlich-
ten Gedenkbuch an die jüdischen
Einwohner Heidelbergs, an dem er
wesentlich beteiligt war.

Dramaturgie des Hasses
Wie hatte das in seiner Brutalität
epochale Ereignis der antijüdischen
Ausschreitungen der Nazis um den
9./10. November 1938 Wirklichkeit
werden können? Als Reichspropa-
gandist Goebbels diese in einer
Hetzrede vor den in München an-
lässlich ihres jährlichen Gedenkens
an den Hitlerputsch versammelten
höchsten NSDAP- und SA-Führer
anwies, wofür er die Ermordung ei-
nes deutschen Diplomaten in Paris
zum Vorwand nahm, wurde er nicht
konkret. Doch die Nazigrößen und

zu sehenden Personen, die die Nazi-
zeit überlebten.

Wegzug und Emigration
In Schwetzingen waren bis zum 9.
November 1938 insgesamt 59 jüdi-
sche Männer, Frauen und Kinder
ausgewandert oder weggezogen. Ins
KZ Dachau gebracht wurde Max
Springer, Sohn von Mathilde Sprin-
ger, in deren Haus in der Heidelber-
ger Straße 12 seit 1936 der jüdische
Betsaal eingerichtet war, weshalb
wohl hier die brutalen Übergriffe der
Kristallnacht begannen. Kaufmann
Max Springer konnte 1939 nach Ar-
gentinien auswandern, seine Mutter
starb in Mannheim. Durch Enteig-
nung ihres Hauses am Schlossplatz
zugunsten der Stadt im Rahmen der
Ausschreitungen mussten Fanny
und Henriette Lorch nach Mann-
heim ziehen. Die 79-jährige Fanny
starb dort 1939, Tochter Henriette
wurde in Auschwitz ermordet. Die
Familie von Klara und Max Bierig mit
den Töchtern Renate und Martha
floh nach Mannheim. Die Eltern
wurden 1942 in Auschwitz ermordet,
die Töchter überlebten. Verließen
die Stadt 1938 vor dem Pogrom 19
Juden, danach sechs, waren es 1939
19 Personen, 1940 eine, die letzten
fünf jüdischen Frauen wurden nach
Gurs deportiert.

i
„Erinnern, Bewahren, Gedenken
– Die jüdischen Einwohner Hei-
delbergs“, Verlag Wunderhorn,
ISBN-13: 9783884233535.

Jubiläumskonzert: Evangelische Orchester aus Schwetzingen, Hockenheim, Heidelberg und Wiesloch wirken in Walldorf zusammen

Zwei Werke – drei Dirigenten
REGION. „Es ist immer gesungener
Glaube!“ Mit diesen Worten eröffne-
te Pfarrer Bernd Höppner das Kon-
zert zum 150-Jährigen der evangeli-
schen Stadtkirche Walldorf. Dass ein
Kircheninneres nicht nur Raum zur
Andacht bieten kann, sondern auch
musikalischen Genüssen dient, war
kaum zu übersehen: Bis auf den letz-
ten Platz drängte sich das Publikum,
um dem Gemeinschaftswerk des
Heidelberger Kantatenorchesters,
des Kirchenchors Hockenheim, des
Vokalensembles Schwetzingen und
der Kantorei an der Stadtkirche
Wiesloch zu lauschen.

Die Leitung oblag den drei Be-
zirkskantoren, die in nur vier ge-
meinsamen Proben Felix Mendels-
sohn-Bartholdys 42. Psalm „Wie der
Hirsch schreit“ und das „Deutsche
Requiem“ von Johannes Brahms er-
arbeitet haben. Überraschend an
Mendelssohns Psalm, dirigiert von
Christian Schaefer, war die fein erar-

beitete Dynamik, die auch in der
Weite des Kirchenschiffs nicht an
Differenziertheit verlor. Ausgewo-
gen fügte sich der vierstimmige
Chorsatz zum Orchesterklang, die
Textverständlichkeit in den Chor-
passagen war verblüffend.

Eine Stimme, die die Seele spiegelt
Die Solo-Sopranpartie (Josefa Krei-
mes) erklang von der Kanzel, ein we-
nig abgekoppelt vom eigentlichen
musikalischen Geschehen. Doch
man konnte meinen, dass diese
Stimme wie aus dem Nichts heraus
die menschliche Seele widerspiegel-
te. Dem auffordernden „Harre auf
Gott“ fehlte es nicht an Nachdruck,
trotz kleiner Schärfen in den Chorso-
pranen. Ein sich wiederholendes
Hornsignal bestärkte den Ruf und
die Sehnsucht der Seele zu Gott. Der
Psalm endete in triumphalem For-
tissimo mit Pauken und Trompeten
und es schien, als sei die anfängliche

Botschaft der Hoffnung zu jener der
Erfüllung geworden.

Mit lebhaftem Dirigat begann
Christian H. Bühler die Takte des
„Deutschen Requiems“, dem alle
Schwere und Stagniertheit genom-
men schien. Eine fast kammermusi-
kalische Intimität dominierte im Or-
chester, die Streicher wirkten sehr
solistisch, bereichert durch warme
Holzbläserkantilenen. Düster und
bedrohlich wirkte „Denn alles
Fleisch, es ist wie Gras“. Trommel-
schläge erschütterten das Gemäuer
und brachten die Sitzbänke (deren
Bequemlichkeit man rasch infrage
stellt) zum Vibrieren.

Das gesamte Volumen des Klang-
körpers war hier ausgeschöpft: vom
feinsten Piano bis zum überborden-
den Fortissimo. Der Chor wirkte
auch in den verzweigten Fugato-
Stellen souverän, während sich Tho-
mas Herberichs Bariton („Herr, leh-
re doch mich“) energievoll gegen Or-

chester- und Chormassen zu be-
haupten wusste: Gleich einem Pro-
pheten des Alten Testaments mahn-
te er mit stimmlich erhobenem Zei-
gefinger an die Vergänglichkeit des
Lebens. Josefa Kreimes’ Interpretati-
on des „Ihr habt nun Traurigkeit“
überzeugte mit klarem Ansatz und
stabiler Intonation. Mit großer Be-
hutsamkeit wagte sie sich an die vie-
len, heiklen Spitzentöne, bevor sich
der Chor in einer der vielleicht ein-
drucksvollsten und lyrischsten Pas-
sagen dieses Requiems hinzugesell-
te. Der regelrechte Kraftakt für die
Choristen ging unter der Leitung
Detlev Helmers seinem Ende zu, das
den Mitwirkenden in seiner Kom-
plexität nochmals alles abverlangte.

Treffender als mit einem Werk,
das zu jeder Zeit an die Vergänglich-
keit des menschlichen Lebens erin-
nert, kann man einen Volkstrauertag
kaum mit dem Jubiläumsjahr einer
Kirchengemeinde verbinden. dr

DREI FRAGEN

Fabian Kamm erklärt,
warum Round Table ein
„Zwecklöffeln“ für die

Rolling Doctors macht.

„Zwecklöffeln“
bringt 2900 Euro

Herr Kamm, eine Benefiz–
Auktion unter dem Titel
Zwecklöffeln, wie ist das zu
verstehen?

Fabian Kamm: Die Idee stammt
von Freunden eines Tablers aus
München. Die haben sich vor
Jahren getroffen, um mitgebrach-
te Gegenstände für einen guten
Zweck zu versteigern. Zufällig gab
es an diesem Abend Suppe und so
wurde das Zwecklöffeln erfun-
den. Wir haben die Idee über-
nommen und in der Welde-Bier-
lounge tolle Suppen genossen.

Welche Ziele verfolgen Sie?
Kamm: Wir sind ja noch ein sehr
junger Serviceclub, der erst 2006
gegründet wurde. Uns vereint ne-
ben der Pflege von Freundschaf-
ten und offenem Gedankenaus-
tausch der Wunsch, in der Stadt in
der wir leben, bedürftigen Men-
schen und Einrichtungen zu hel-
fen, die allein nicht in der Lage
sind, schwierige Situationen zu
meistern oder sinnvolle Projekte
zu realisieren. Für uns soll diese
Veranstaltung deshalb auch kei-
ne Eintagsfliege sein, sondern ein
nachhaltiges Event, mit dem wir
in Schwetzingen verbunden wer-
den und mit dem wir im Schwer-
punkt Schwetzinger Projekte un-
terstützen wollen.

Gibt es schon konkrete Ideen?
Kamm: Oh ja. Unser erstes Zweck-
löffeln war ein Testballon und lei-
der waren wir mit der Realisie-
rung unserer Idee für Hilfen in
Schwetzingen in diesem Jahr
noch nicht so weit. Ideengeber
war im Übrigen Oberbürgermeis-
ter Pöltl, der uns zu einem Gedan-
kenaustausch besucht hatte.
Diesmal gehen die 2900 Euro an
die Rolling Doctors, die sich um
Medizinprojekte in Entwick-
lungsländern kümmern. Wir wol-
len verschiedenste Präventions-
projekte fördern, die in Schulen
und anderen Einrichtungen lau-
fen. Wichtig ist uns, dass wir nicht
nur Geld spenden, sondern uns
persönlich einbringen wollen.
Ähnlich wie mit unserem Projekt
„Raus aus dem toten Winkel“, bei
dem wir Schulklassen über die
besonderen Gefahren beim Rad-
fahren neben großen Lkw aufge-
klärt haben. Wir haben jetzt erste
Gespräche mit den verantwortli-
chen der Stadt geführt und Zusa-
gen für die Präventionswoche
2012 gemacht. jüg

Wir gratulieren! Heute feiert Horst
Göricke, Sudetenring 21, seinen 74.
Geburtstag, Jens Riha, Marstallstra-
ße 47/A, seinen 72. Geburtstag und
Günter Winterhalder, Ostpreußen-
ring 38, seinen 72. Geburtstag.
Luxor Filmtheater. (06202/
27 03 07) Aushilfsgangster (19,
21.15). Die Abenteuer von Tim &
Struppi - Das Geheimnis der Ein-
horn (16.45). Die Abenteuer von Tim
& Struppi - Das Geheimnis der Ein-
horn 3D (15, 19). Krieg der Götter 3D
(17, 21.15). Lauras Stern und die
Traummonster (15).
Hausfrauenclub. Am Donnerstag,
17. November, findet eine Fahrt
nach Wiesloch zum Rewe-Frische-
dienst statt. Hier hat die Gruppe eine
Führung sowie einen kostenlosen
Mittagstisch. Warme Kleidung ist er-
forderlich. Abfahrt ist um 11 Uhr.
Gäste sind willkommen. Anmeldung
bei Brigitte Göttl unter Telefon
06202/10563.
Zeyher-Grundschule. Heute, 18 Uhr,
Buchvorstellungsabend für Erwach-
sene und Kinder im Foyer.
AWO. Heute, 14 bis 15 Uhr, Sport-
gymnastik in der Begegnungsstätte.

KURZ NOTIERT

Angehörigenseminar: Umgang
mit psychisch Kranken üben

Besser helfen
und begreifen
Die Caritas und die Psychiatrische
Fachambulanz am Krankenhaus
bieten für Angehörige psychisch
kranker Menschen kostenlose Semi-
nare in Schwetzingen an. So ein Er-
fahrungsaustausch mit Gleichge-
sinnten wird oft als hilfreich emp-
funden: Die Termine finden immer
mittwochs von 18 bis 19.30 Uhr in
der Tagesstätte für seelische Ge-
sundheit, Schlossstraße 2, statt.

Für Angehörige von Patienten mit
Psychosen gibt es jetzt am Mittwoch,
16. November, sowie am 30. Novem-
ber ein Gesprächsangebot. Ein Se-
minar für Angehörige von Patienten
mit Depressionen ist für den 23. No-
vember und den 7. Dezember ge-
plant. Eingeladen sind alle Angehö-
rigen, Eltern, Kinder, Partner oder
auch gute Freunde. Die Teilnahme
ist kostenfrei. Infoblätter gibt es in
Apotheken, bei Beratungsstellen
und in Arztpraxen. Ansprechpartner
sind Dr. Elke Wild, Psychiatrische
Fachambulanz, Telefon 06202/84-
8020) und Tanja Will, Caritas, Tele-
fon 06202 9314-38. zg

Evangelische Kirche: Anlässe
zum Buß- und Bettag

Liturgie mit
Abendmahl
Der Buß- und Bettag dient als Mög-
lichkeit der Besinnung und Kurskor-
rektur. Bewusst lädt die evangelische
Kirchengemeinde deshalb morgen
zu verschiedenen Anlässen ein.

Um 16.30 Uhr ist eine Abend-
mahlsfeier in der Stadtkirche beson-
ders für Senioren und Menschen ge-
plant, die in der Dunkelheit sich
nicht auf den Weg außer Haus ma-
chen möchten. Die Liturgie gestaltet
Pfarrer Thomas Müller. Anschlie-
ßend wirken Gemeindeglieder aus
dem Hirschacker mit Lesungen und
Fürbitten bei einer ökumenischen
Feier um 18 Uhr in der St. Josefska-
pelle mit. Um 19 Uhr gibt es im Me-
lanchthon-Haus einen Abendgot-
tesdienst für Erwachsene und Kon-
firmanden sowie deren Familien.
Diese Veranstaltung steht unter dem
Thema „Heilsame Krisen“ und
möchte (auch) Menschen anspre-
chen, die sich in einer Umbruchsi-
tuation befinden. Die Feier des
Abendmahls soll dabei die stärkende
Gemeinschaft und bleibende Zusa-
ge Gottes spürbar werden lassen. zg


